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Orte, Setn oon biefet Unternehmung abzubringen, bodj
ohne ©tfolg.

©ectjstoufenb SJtantt wutben jefet aufgeboten, unb fam*
melten fid) in bei ©auptftabt; außetbem routben bie Sujüge
pon Steuenbutg, Stibau, ©tladj unb Siel nacty SJtutten, —
bie oon ©aanen, Defcty, ©tepetj unb Sielen nadj Setetlingen
befdjieben. l) Stägeli — beffen flat« Süd, befottneneS Ut=

ttyeb unb eibfetyloffene Shatfraft fidj fdjon metytfacty befunbet

hatte — toatb jum ©auptmann biefeS ©eetjugS etnannt. ty

©t ftanb in bei »ollen Staft öeS SJtanneSaltetS, als baS

Sertrauen fein« Stegietung ihm bie Seitung biefeS folge*

roidjtigen Unternehmens übertrug, gtym tourben SBolfgang

oon SBeingarten als „Stautet", bie Sennet Saftet unb oon
©taffentieb, bei ©tabtfctyteib« ©pto unb bie Stattystyetten

gifdjet, Slugsbutgei, Sieb unb Sumbacty als StiegStätbe
beigegeben, ©em SluSjuge fctyloß fiety ©ans grifctying als

©auptmann einet gteifctyaai au; bodj mußte et fidj bet

StiegSotbnung unterwerfen.

VII. 3)

Slm 22. ganuar 1536 bradj Stägeli4) mit bem Sanner

pon Sem auf unb tüdte gleictyen SageS bis SJtutten oöt.
©et ©tanb gieibuig — obgleich et butcb baS Stuffiteben

ty StattySmanual unb ©. SJeifftoenbud).

2) ©aS fietteffenbe ©djteifien on Stägeli, »om 21. Sonuat 1536,
mit bem ©tonbeSfiegel, ift noety untet ben gomilienpopieten ÖeS

©ettn »on Steiget »on ffitäjbotf »ortyanben.

ty Ser Sefetyt etfiung biefeS gelbjugeS »urbe Die auf Der ©taöt*
fiifiltottyef befinblictye Slfifetytift beS angefiliety »on Stägeli felfift
tyerrütyrenben „ßtiegSjoutnalS" ju ©runöe gelegt, Doju ouety
». Stoöt'S ©efctjictyte DeS fiernifdjen ShiegStoefenS, II. 6. 248
u. ff. fienufet; einjelne Slngaben ftnb auS ©djteifien im beutfdjen
SJtifftaenfiudje W. gefdjöpft.

4) ©eine Staftung ift noety im bernifctyen Seugtyaufe ju fetyen.
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Orte, Bern von dieser Unternehmung abzubringen, doch

ohne Erfolg.
Sechstausend Mann wurden jetzt aufgeboten, und

sammelten sich in der Hauptstadt; außerdem wurden die Zuzüge

von Neuenburg, Nidau, Erlach und Biel nach Murten, —
die von Saanen, Oesch, Greyerz und Aelen nach Peterlingen
beschieden. ') Nägeli — dessen klarer Blick, besonnenes

Urtheil und entschlossene Thatkraft sich schon mehrfach bekundet

hatte — ward zum Hauptmann dieses Heerzugs ernannt.
Er stand in der vollen Kraft des Mannesalters, als das

Vertrauen seiner Regierung ihm die Leitung diefes folge-

michtigen Unternehmens übertrug. Ihm wurden Wolfgang
von Weingarten als „Lütiner", die Venner Pastor und von
Graffenried, der Stadtfchreiber Cyro und die Rathsherren

Fischer, Augsburger, Zieli und Zumbach als Kriegsräthe
beigegeben. Dem Auszuge schloß sich Hans Frisching als

Hauptmann einer Freischaar an; doch mußte er sich der

Kriegsordnung unterwerfen,

VII. «)

Am 22. Januar 1536 brach Nägelimit dem Banner

von Bern auf und rückte gleichen Tages bis Murten vor.
Der Stand Freiburg — obgleich er durch das Aufkünden

>) Rathsmanual und D. Missivenbuch.
2) Das betreffende Schreiben an Nägeli, vom 2l. Januar 1536,

mit dem Standessiegcl, ift noch unter den Familienpapiercn des

Herrn von Steiger von Kirchdorf vorhanden.
°i Der Beschreibung dieses Feldzuges wurde die auf der Stadt-

biblwthek befindliche Abschrist des angeblich von Nägeli selbst
herrührenden „Kriegsjournals" zu Grunde gelegt, dazu auch
». Rodt's Geschichte des bcrnischen Kriegswesens, II. S. 243
u. ff. benutzt; einzelne Angaben sind aus Schreiben im deutschen
Missivenbuche geschöpft.

Seine Rüstung ist noch im bernischen Zeughause zu sehen.
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feines SutgtecbtS mit ben ©enfetn itynen ju feinet ©ülfe*

teiftung oetpflictjtet ju fein glaubte — tyätte ben Semem
unter geroiffen Sebingungen ben ©urdjjug butdj fein nöib*
lictyeS ©ebiet geftattet. Sluf bie oon tyiet aus etgangene

Sluffotbetuitg an bie ©labt © ii b r e f i tt, fid) ju ergeben

unö ityr forn bem bernifctyen ©eete abjuliefein, leiflete fie

Sogs batauf roitlige golge, wogegen bas Stecht bei fteien

Setfünbtgung öes ©oangeltums ityr jugefidjert rourbe. Su
ty e t e r l i n g e n, roo am 23. öer Sctyulttyeiß SJteftral im

Seifein beS ganjen StattyS, bodj nur mit SBibetrobleit —
roie aud) .bie benachbarte gteibeitfdjaft ©tanbcoutt — ben

©ulbigungSeib an bie Sein« leiftete, unb bafüt bte Se*

ftätigung in feinem Slmte, foroie all« Stectyte unb gtetheben
bei Stabt ettyielt, natym Stägeli eine Stjetlung feines ©ecteS

oot, nadjbem biefeS in ©egenroatt bes Slltfctyulttycißen oon

SBattenwpt unb beS SennetS Sogt auf bie SriegSoibnung

oora 19. Sanuai beeibigt wotben. ©ie Sortyut, jufammen*

gefefet auS einer gteifctyaat oon 300 SJtattn unö aus ben

Stbttyeilungen oon Styun, 06«= unb Stteöeifimmenttyat, be*

fetyügte öer ©auptmann Sumbad), roätyrenb öie Sujüge »on
Steuenburg, SatenbtS, ©rlacty uub Steuenftabt unter Sittführung
beS greihauptmannS grifctying bie Stactytyut bilbeten. ©öS

©auptbantter felbft, welches bie übrigen SJtamtfdjaften nebft

bem Sanner »on Seterlingen1) umfaßte, ftanb unter Stägeli;
bie ©anbfdjüfeen roaren unt« bte biet ©aufen gleichmäßig

tertbeüt.

Stadj fuijem Slufenttyalt bei'm ©otfe SJtotit erreicfjte bei

Sug ben gleden ©ctyallettS. SBätytenb tyiet jroei Slbotb*

nungen oon SJtilben unb Stüe bem bentifctyen gelbtyettn unt«
Sotbetyalt itjrer gieiheiten tyulbigten, ließ berfelbe bie ©labt

ty ©iefe Stabt Bot nämlidj mit Setn »etfiurgteetytet.

SBevner Eif^enbuä 1873. 4
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seines Burgrechts mit den Genfern ihnen zu keiner, Hülfe-

leistnng verpflichtet zu sein glaubte — halte den Bernern

unter gewissen Bedingungen den Durchzug durch sein nördliches

Gebiet gestattet. Auf die von hier aus ergangene

Aufforderung an die Stadt Cüdrefin, sich zu ergeben

und ihr Korn dem bernischen Heere abzuliefern, leistete sie

Tags darauf willige Folge, wogegen das Recht der freien

Verkündigung des Evangeliums ihr zugesichert wurde. Zu

Peterlingen, wo am 23. der Schultheiß Mestral im

Beisein des ganzen Raths, doch nur mit Widerwillen —
wie auch die benachbarte Freiherrschaft Grandcourt — den

Huldigungseid an die Berner leistete, und dafür die

Bestätigung in seinem Amte, sowie aller Rechte und Freiheiten
der Stadt erhielt, nahm Nägeli eine Theilung seines Heeres

vor, nachdem dieses in Gegenwart des Altschultheißen von

Wattenwyl und des Venners Vogt auf die Kriegsordnung

vom 19. Januar beeidigt morden. Die Vorhut, zusammengesetzt

aus einer Freischaar von 3OO Mann und aus den

Abtheilungen von Thun, Ober- und Niedersimmenthal,
befehligte der Hauptmann Zumbach, mährend die Zuzüge von
Neuenbürg, Valendis, Erlach und Neuenstadt unter Anführung
des Freihauptmanns Frisching die Nachhut bildeten. Das

Hauptbanner felbst, welches die übrigen Mannschaften nebst

dem Banner von Peterlingen') umfaßte, stand unter Nägeli;
die Handschützen waren unter die drei Haufen gleichmäßig

vertheilt.

Nach kurzem Aufenthalt bei'm Dorfe Morii erreichte der

Zug den Flecken Echallens. Während hier zwei

Abordnungen von Milden und Rüe dem bernischen Feldherrn unter

Vorbehalt ihrer Freiheiten huldigten, ließ derselbe die Stadt

Diese Stadt war nämlich mit Bern vcrburgrechtet.

Ben,» Taschenbuch IS73. 4
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Sfetteu aufforbern, ftety an Sern ju ergeben. Slltein bei

gteityeit oon Safatiaj, rcelcty« bort 400 fnectyte an fiety ge*

jogen, gab in tteuem ©etyotfam gegen ©aoopen eine aus*

roeictyenbe Slntroort. Sn berfelben Stactyt fam oon Saufanne

tyer bte Stactyrietyt ein« Saubung oon 4000 Stalienern, unter
bem faffeltan oon SJtaffo, bei SJtotgeS. Stägeli tyielt einen

Srtegsratb über bie Stidjtung beS SßeitermarfdjeS. Stadjbeiit

er am 26. Sanuar ben ©belmann ©laubiuS oon ©Jana,

©errn ju SillarbenS, jum «ften beinifctyen Sanboogt. im
„Sßelfdjtanb" (mit bem ©ife ju SJtilben) ernannt tyätte, brang

er gegen SJt o t g e S oot. Sei feinem Slniüden ergriff ber

geinb nadj furjent ©efedjte bei @t. ©ulpice, roo er nur
fd)road)en SBiberftanb letftete, in feinen ©djiffen bie gludjt.
©aS ©täbtetyen SJtorgeS routbä für fein feinbfeligeS Sertyalten

gegen bie Serner babnrdj geftraft, baß eS feilte Styortbürme

abbrechen mußte. Su Stolle würbe bas nad) bem gelbjttge
im Oftober 1531 neu aufgebaute Schloß roieber te Sranb

geftedt; wie bamalS wiberftanben aucty jefet bie feften Stjürme
ber ©eroalt ber glammen. Sluf bent SBeitermarfdje empfing

Stägeli eine Slborbnung ber ©tabt unb ©errfctyaft ©er, bie

fiety ityra ergab unb Sreue fetyrour.

©ie betnifdje SJtactyt belagerte nun bie bem gteityetin oon

©tyatelatb getyöienbe Sutg ©ioonne, roätytenb einet bet

©auptleute auf einem Stteifjuge Stofep, SlttufenS uttb anbeie

Sctylöff« beS SöffelbunöeS jetftötte, bet fid) gegen ©enf fo

feinbfelig einliefen tyätte. ©em ©«tn oon ©tyatelatb, bei

fidj nun aucty «gab, routbe bas ©efctyüfe fammt SJtunition

genommen uttb eine Stanbfdjafeung oon 400 fronen auf*

«legt, bagegen bie Schlaffel fein« Suig jutüdgeftellt unb

©djonung betfelben oetfptodjen. Son ber Stabt St p o n,
roelctye bte oerlangte ©ulbigung roblig leiflete, jogen bie Serner

nadj ©er. SBätyrenb biefe Stabt itynen freiroillig ityre Styore
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Jferten auffordern, sich an Bern zu ergeben. Allein der

Freiherr von Lasarraz, welcher dort 400 Knechte an sich

gezogen, gab in treuem Gehorsam gegen Savoyen eine

ausweichende Antwort. In derselben Nacht kam von Laufanne

her die Nachricht einer Landung von 4000 Italienern, unter
dem Kastellan von Musso, bei Morges. Nägeli hielt einen

Kriegsrath über die Richtung des Weitermarsches, Nachdem

er am 26, Januar den Edelmann Claudius von Glan«,
Herrn zu Villardens, zum ersten bernischen Landvogt, im

„Welschland" (mit dem Sitz zu Milden) ernannt hatte, drang

er gegen Morges vor. Bei feinem Anrücken ergriff der

Feind nach kurzem Gefechte bei St, Sulpice, wo er nur
schwachen Widerstand leistete, in seinen Schiffen die Flucht,
Das Städtchen Morges wurde für fein feindseliges Verhalten

gegen die Berner dadurch gestraft, daß es seine Thorthürme
abbrechen mußte. Zu Rolle wurde das nach dem Feldzuge

im Oktober 1S31 neu aufgebaute Schloß wieder in Brand
gesteckr; wie damals widerstanden auch jetzt die festen Thürme
der Gemalt der Flammen. Auf dem Weitermarfche empfing

Nägeli eine Abordnung der Stadt und Herrschaft Gex, die

sich ihm ergab und Treue schwur.

Die bernische Macht belagerte nun die dem Freiherrn von

Chatelard gehörende Burg Divonne, mährend einer der

Hauptleute auf einem Streifzuge Rosey, Allufens und andere

Schlösser des Löffelbundes zerstörte, der sich gegen Genf so

feindselig ermiesen hatte. Dem Herrn von Chatelard, der

sich nun auch ergab, wurde das Geschütz sammt Munition

genommen und eine Brandschatzung von 400 Kronen

auferlegt, dagegen die Schlüssel seiner Burg zurückgestellt und

Schonung derselben versprochen. Von der Stadt Nyon,
welche die verlangte Huldigung willig leistete, zogen die Berner

nach Ger. Während diese Stadt ihnen freiwillig ihre Thore
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öffnete, weigerte fiety bie fünfjig SJtann ftarfe baüenifcbe Se*

fafeung beS SdjloffeS, ete ©leicheS ju ttyun, bis Stägeli oot
baSfelbe tyetantüdte; in Sdjieden gefefet, etgob fiety nun bei

Sutgbauptmann, eihtelt Slbjug otyne ©eroetyi unb routbe

oon jtoeityunbeit Süctyfenfctyüfeen übet bie Sttyone geleitet,

roelctye hierauf bie Sanbfdjaft ©er butdjjogen, um fie füt
Sem in Sefife ju nehmen, ©as Sctyloß abet routbe — un*

geaetytet ein Styeil bes ftiegStattys fiety füt ©ttyalteng beS*

felben auSgefptodjen — am 4. gebtuat oetbtannt. ©aS*

jenige bes SifdjofS non Saufanne ju Sernap ty rourbe tyin*

gegen unter Sern'S Schirm genommen. SllS Sranbfdjafeung

mußte ber grefberr oon Sabaftie tyunbert Sionen «legen;
bet oon ©tyatelatb abet routbe gefangen gefefet, roeil et einige

Stauen« bei fid) oetbotgen hatte.

Snjroifctyen tyätte ftdj ber geinb bei'm Slntüden bet Sein«
ta ©iie jutüdgejogen, fctynell audj bie Stäubet ju Sigup ibt
Steft getäumt, fo baß eS füt bie bteift« geroorbenen ©enfer

ein Seichtes roar, auf einein Streifjuge biefe Surg einju*

nehmen. Son ©enf her bradjte ein Sote bte oon ber Ste*

gierung an ben ©erjog gefctyidten Sunb* unb Slbfagebriefe, bie

lefeterer nietyt hatte entgegennehmen roollen, in'S bernifdje Sager

mit ber Stactyrietyt jutüd, baß Saoopen feine SJtadjt ju ßtyam*

btap jufammenjtehe. Slm 3. gebtuat «fetyien oot Stägeli

ein ©efanbtet bet ©etjogin oon StemourS, ©täfin oon

©enenois, mit bem Segetyten, ityte Sanbe unb Seute nidjt

ju befctyäbigen. ©iefem toatb untet bei Sebingung ent*

fpiodjen, baß bie gütftte ben ©enfern ©peife unb „Sottf*
manfdjaj" jufütyten laffe unb füt beten ©anbei unb SBanbel

in itytem ©ebiete ©idjettyeit oetfctyaffe.

Unter bem Subel ber nun befteben ©inroobnet tüdte

ty Semer,

si

öffnete, weigerte sich die fünfzig Mann starke italienische

Besatzung des Schlosses, ein Gleiches zu thun, bis Nägeli vor
dasselbe heranrückte; in Schrecken gesetzt, ergab sich nun der

Burghauptmann, erhielt Abzug ohne Gewehr und wurde

von zmeihundert Büchsenschützen über die Rhone geleitet,

welche hieraus die Landschaft Ger durchzogen, um sie für
Bern in Besitz zu nehmen. Das Schloß aber wurde —
ungeachtet ein Theit des Kriegsraths sich für Erhaltung
desselben ausgesprochen — am 4. Februar verbrannt.
Dasjenige des Bischofs von Lausanne zu Bernau ') wurde

hingegen unter Bern's Schirm genommen. Als Brandschatzung

mußte der Freiherr von Labastie hundert Kronen erlegen;
der von Chatelard aber wurde gefangen gesetzt, weil er einige

Italiener bei sich verborgen hatte.

Inzwischen hatte sich der Feind bei'm Anrücken der Berner

in Eile zurückgezogen, schnell auch die Räuber zu Pigny ihr
Nest geräumt, so daß es für die dreister gewordenen Genfer

ein Leichtes mar, auf einem Streifzuge diese Burg
einzunehmen. Von Genf her brachte ein Bote die von der

Regierung an den Herzog geschickten Bund- und Absagebriefe, die

letzterer nicht hatte entgegennehmen wollen, in's bernische Lager

mit der Nachricht zurück, daß Savoyen seine Macht zu Cham-

böry zusammenziehe. Am 3. Februar erschien vor Nägeli
ein Gesandter der Herzogin von Nemours, Gräfin von

Genevois, mit dem Begehren, ihre Lande und Leute nicht

zu beschädigen. Diesem ward unter der Bedingung
entsprochen, daß die Fürstin den Genfern Speise und „Kouf-
manschaz" zuführen lasse und für deren Handel und Wandel

in ihrem Gebiete Sicherheit verschaffe.

Unter dem Jubel der nun befreiten Einwohner rückte

') Ferner..
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Stägeli mit feinem ©eetbannet in ©enf ein. Sefet roat bei

©auptjroed beS gelbjugeS, bie „©ntfctyüttung" biefer ©tabt,
erreicht, gn golge metyrerer Serattyiitigen in bem hier auf*

gefctylagenen bernifdjen ©auptquatti« entfetyieb fiety ara 5. ge*

btuai bei f liegStatty bafüi, bie Sanbfdjaft jtuifdjen ber Sttyone

unö ben faoopifctyen Sllpett ntctyt ju ©anben bet ©tabt Setn
in ©ib ju netymen, fonbein bloß ju btanbfdjafeen unb bei'm

nädjften gtiebensfctyluß itytem rechtmäßigen ©«in juiüdju*
geben, öa füt Sera bie ©tobetuttg oon ©tyabtais, bei giet*
tyettfctyaft ©ey unb bei SBaabt genüge. SBeitetS wutbe be*

fcbloffen, ben ©enfem öaS oom ©«jog beanfptudjte Sibomnat
unb bie ©ettfctyaftsredjte ityteS gütftbifctyofs „abjufotbetn".
Sluf eine neue Sotfdjaft bei ©etjogin oon StemottrS tyin

ftellte ber betnifdje gelbherr, unter ©rneuerung ber frütyern

Sufictyerimgen, bas Segetyren an fie, bem geinbe feinen

Stiifenttyalt in ityrem ©ebiete ju geroätyren.

©ierauf rüdten bie Serner bis £t. guiien oor. ty Sin

ben folgenben Sagen natym Stägeli tyier oon oielen ©bei*

leuten ber SBaabt unb oon faoopifctyen Setyensträgern, roie

j. S. bem ©errn oon Slottap unb SJtaffilp, ben grei*
tyerren oon ©t. ©ergttes unb oon Saleifon, ben Saronen

oon Seaitregarb unb oon SreS im ©tyabtais, bem »on SJiont*

fort, ben ©utbigungScib entgegen, legte itynen Sraubfdjafeungen

auf unb befefete widjtige faftettaneien, wie ju SJtotgeS unb

Soppet. ©inet Slbotbnung oon Silleneuoe fdjlug et ab, „fn
je laffen, wie fp bistyat g'fin," fieberte bagegen ben ©temob*

ty SiUiet etjätylt (III., 354), öaß Stägeli auf öem SBege Da--

tyin feine SJtennfdjaft, meldje öen ^clöjug mit öer ©ntjefeung
©enfS beenöigt glaubte unö itym öatyer toeiter ju folgen ftety

tocigerte, nur mit SJtütye jum eiölict) gelobten ©etyorfam tyabe
antyalten fönnen. (5r fütyrt öie Cuelle Diefer Scadjriäjt nietyt an,
unD Die Setictyte auS jenet Seit (im SJtiffiOentiuety W.) fagen nidjtS
baöon.
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Nägeli mit seinem Heerbanner in Genf ein. Jetzt mar der

Hauptzweck des Feldzuges, die „Entschüttung" dieser Stadt,
erreicht. In Folge mehrerer Berathungen in dem hier

aufgeschlagenen bernischen Hauptquartier entschied fich am 5.
Februar der Kriegsrath dafür, die Landschaft zwischen der Rhone

und den savoyischen Alpen nicht zu Handen der Stadt Bern
in Eid zu nehmen, fondern bloß zu brandschatzen und bei'm

nächsten Friedensschluß ihrem rechtmäßigen Herrn zurückzugeben,

da für Bern die Eroberung von Chablais, der

Freiherrschast Ger und der Waadt genüge. Weiters wurde
beschlossen, dcn Genfern das vom Herzog beanspruchte Vidomnat
und die Herrschaftsrechte ihres Fürstbischofs „abzufordern".
Auf eine neue Botschaft der Herzogin von Nemours hin
stellte der bernische Feldherr, nnter Erneuerung der frühern
Zusicherungen, das Begehren an sie, dem Feinde keinen

Aufenthalt in ihrem Gebiete zu gewähren.

Hierauf rückten die Berner bis St. Julien vor. ') An
den folgenden Tagen nahm Nägeli hier von vielen
Edelleuten der Waadt und von savoyischen Lehcnstrügern, wie

z. B, dem Herrn von Blonay und Massily, den

Freiherren von St. Cergues und von Baleison, den Baronen

von Beauregard und von Br«s im Chablais, dem von Mont-
fort, den Huldigungscid entgegen, legte ihnen Brandschatzungen

auf und besetzte wichtige Kaftellaneien, wie zu Morges und

Coppet. Einer Abordnung von Villeneuve schlug er ab, „sy

ze lassen, wie sy bishar g'stn," sicherte dagegen den Einmoh-

>) Tillier erzählt (III., 354), daß Nägeli auf dem Wege
dahin seine Mannschaft, welche den Fcldzug mit der Entsetzung
Genss beendigt glaubte und ihm daher weiter zu folgen sich

weigerte, nur mit Mühe zum eidlich gelobten Gehorsam habe
anhalten können. Er führt die Quelle dieser Nachricht nicht an,
und die Berichte aus jener Zeit (im Missivenbuch ^V.) sagen nichts
davon.
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nein oon SJtotgeS unb Styonon ©taubenSfteityeit ju. Slttßet

bem tyätte ei Unteityanblungen ,mit bett ©efanbten bes ©rafen

oon ©tyallant unb bes ©ettn oon Seioa, faifetüdjen ©tatt*
tyaltetS ju SJtailanb, bie ityte Setmittlung jum grieben jroifctyen

©aoopen unb Setn anboten, ©iefe, foroie bei franjöfifctye

Sotfdjaft« oon SoiScigauIt, bet mit ähnlichen Sotfctylägen

im bernifdjen Sager ju St. guiien erfctyien, mürben jeboety

rait työfucbem ©ant „tyeimgeroiefen."

Stägeü's ©ntfctytaß, oon tyi« roebet gegen Saoopen oot*

jubtingen, ura ben geinb aufjufudjen, rouibe inbeffen oon

bei betnifeben Stegietung nietyt gebilligt, gm ©egentheil, fie

ließ itym bie SBarnung jugetyen, fidj nietyt ju roeil ootjuroagen.
©iefe fctyeint er aucty nietyt uubetüdfidjtigt gelaffen ju tyaben;

benn rote fetyen ityn am 12. gebtuat mit feinen Stuppen

oon bei Straße nadj ©tyambetp tedjts abfdjroenfen unb bei

bera ©otfe Suadje, am guße beS gleichnamigen SetgeS, fein

Saget auffdjlagen. ©i« ettyielt et futj barauf burd) ben

fönigl. ©efanbten Sitlebon bie Stactyrietyt, ©«» oon ©t. Saul
jietye mit einem „tepftgen Sug uttb gußoold" aus bem

©elptyinat tyeian, um bem ©«jog bas ganje Styal SJtauriemte

mit ©tyamberp roegjunetymen, roätytenb eine anbete ©eeteS*

abttyeilung bie Steffe ju ©anben beS fönigS «obetn roolle.

©aS Segetyten bet ©anbbietung ju biefem Unternetymen letynte

Stägeli ab, richtete bagegen, unt ben fönig an feinem Sot*
tyaben nidjt ju „itten", feinen SJtaifdj, ftatt roeber gegen

Stümillp, wie er eS bisher beabfichügt hatte, nun gegen bie

jenfeitS ber Stbone gelegene ftarfe Surg l'©ctufe. Son ben

'bernifctyen Sruppen am 13. gebruar umjingelt, ergab fie fid)

nadj furjem SBiberftanbe. ©a SagS barauf bei SriegSratb
befctyloß, biefelbe als „ein ©lüßel beS SanbS uffteetyt je

laffen," fo ließ Stägeli ben ©auptmann gafob ©efeel mit
einer Sefafeung bafelbft jurüd.

- 53 -
nern von Morges und Thonon Glaubensfreiheit zu. Außer
dem hatte er Unterhandlungen ,mit den Gefandten des Grafen

von Challant und des Herrn von Lewa, kaiserlichen

Statthalters zu Mailand, die ihre Vermittlung zum Frieden zwischen

Savoyen und Bern anboten. Diese, sowie der französische

Botschafter von Boisrigault, der mit ähnlichen Vorschlägen

im bernischen Lager zu St. Julien erschien, wurden jedoch

mit höflichem Dank „heimgemiesen."

Nägeli's Entschluß, von hier weiter gegen Savoyen

vorzudringen, um den Feind aufzusuchen, murde indessen von
der bernischen Regierung nicht gebilligt. Im Gegentheil, sie

ließ ihm die Warnung zugehen, sich nicht zu meit vorzuwagen.
Diese scheint er auch nicht unberücksichtigt gelassen zuhaben;
denn wir sehen ihn am 12. Februar mit feinen Truppen

von der Straße nach ChanMry rechts abschwenken und bei

dem Dorfe Vuache, am Fuße des gleichnamigen Berges, sein

Lager aufschlagen. Hier erhielt er kurz darauf durch den

königl. Gesandten Villebon die Nachricht, Herr von St. Paul
ziehe mit einem „reysigen Zug und Fußvolck" aus dem

Delphinat heran, um dem Herzog das ganze Thal Maurienne

mit ChanMry wegzunehmen, während eine andere

Heeresabtheilung die Bresse zu Handen des Königs erobern wolle.

Das Begehren der Handbietung zu diesem Unternehmen lehnte

Nägeli ab, richtete dagegen, um den König an seinem

Vorhaben nicht zu „irren", seinen Marsch, statt weiter gegen

Rümilly, wie er es bisher beabsichtigt hatte, nun gegen die

jenseits der Rhone gelegene starke Burg l'Ecluse. Von den

'bernischen Truppen am 13. Februar umzingelt, ergab fie sich

nach kurzem Widerstande. Da Tags darauf der Kriegsrath
beschloß, dieselbe als „ein Slüßel des Lands uffrecht ze

lassen," so ließ Nägeli den Hauptmann Jakob Hetze! mit
einer Besatzung daselbst zurück.
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©ett am 15. gebiuot im bettüfdjen ©auptquactt« ä la
©taoa (unroeit ©olonges) eifdjienenen Slbgeotbneten oon

Sütidj, ©latus, Safel, ©djafftyaufen, ©t. ©atten, Slppenjell

unb ©raubünben, roelctye „mit langer Steb" bie Serner oon
einer gortfefeung beS friegeS abjubtingen fuctyten, etllätte

Stägeli feinen feften ©ntfdjluß, ben einmal begonnenen gelb-

jug ju ©nbe ju fühten, um fo metyt, als ber faftetlan oon

SJtuffo, ber alte geinb SetnS, im ©ienfte ©aoopenS fidj am

Stiege betheiüge, unb gab feinen anbetn Sefctyeib audj auf
bie Stnjeige bet ©ibgenoffen, baß bei faoopifetye SJtetfchatt,

©taf oon ©haltete, bei auf ityte Sotfdjläge jum grieben nidjt
eingetreten roar, fie jum ©erjog getoiefen tyabe. Stod) in
bemfelben Sager traf eine jatylreictye Slborbnung oon ©offonap
ete unb tyulbigte bem SefetyIStya6er unter Soroetyalt beS alten

©laubenS unb ber greityeiten ityrer ©tabt. gefet fctyeint aber

Stägeli auf ein roeitereS Sorbringen boety oerjictytet ju tyaben

— fein ©auptätoed roar eigentlich erreictyt —, benn furj
batauf finben roit ityn roieber ju ©enf, roo befdjloffen rourbe,

baS Schloß ©tyitton unb bie ©täbte SioiS unb Satouc, roelctye

bie beteits ftüty« oetlangte Uebetgabe entfetyieben oon ber

©anb getoiefen, tyiejtt nochmals anfjufotbetn, unter Slnbtotyung

bei ©ewalt im abetmaligen SBeigetttngSfalte. ©iet natym

Stägeli aucty ben Sanbleuten bei ©erifctjaft Setttiet ben ©ib

bei Steue ab; ben ©ötfetn bei gteityeitfctyaft ©er legte er

aber jur ©träfe bafür, baß „fp (mit ber ©ulbigung) fo fpat
erfctyinen unb ttSbüben finb", bie Serpflichtung auf, bie

©djloßbefafeung ber „©IttS" mit ,,©pis, Srand, ©alfe unb

©olfe" für jroei SJtonate ju oerfetyen, unb bereu ©auptmann

jebe ©ülfe ju beroeifen.

Son ©enf fefete Stägeli feinen Stüdmarfd) über St p o n

fort, roo ber Saron oon ©enarclenS itym tyulbigte, unb et*

reichte am 19. gebruar bie ©tabt SJtorgeS, roo eine Sita
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Den am 15, Februar im bernifchen Hauptquartier à la
Grava (unweit Colonges) erschienenen Abgeordneten von

Zürich, Glarus, Basel, Schaffhausen, St. Gallen, Appenzell

und Graubünden, welche „mit langer Red" die Berner von
einer Fortsetzung des Krieges abzubringen suchten, erklärte

Nägeli seinen festen Entschluß, den einmal begonnenen Feld'
zug zu Ende zu führen, um so mehr, als der Kastellan von

Musso, der alte Feind Berns, im Dienste Savoyens sich am

Kriege betheilige, und gab keinen andern Bescheid auch auf
die Anzeige der Eidgenossen, daß der savoyische Marschall,

Graf von Challant, der auf ihre Vorschläge zum Frieden nicht

eingetreten war, sie zum Herzog gewiesen habe. Noch in
demselben Lager traf eine zahlreiche Abordnung von Cossonay

ein und huldigte dem Befehlshaber unter Vorbehalt des alten

Glaubens und der Freiheiten ihrer Stadt. Jetzt scheint aber

Nägeli auf ein weiteres Vordringen doch verzichtet zu haben

— sein Hauptzweck mar eigentlich erreicht —, denn kurz

darauf finden mir ihn wieder zu Genf, mo beschlossen wurde,

das Schloß Chillon und die Städte Vivis und Latour, welche

die bereits früher verlangte Nebergabe entschieden von der

Hand gewiesen, hiezu nochmals aufzufordern, unter Androhung
der Gewalt im abermaligen Weigerungsfalle. Hier nahm

Nägeli auch den Landleuten der Herrschaft Dernier den Eid

der Treue ab; den Dörfern der Freiherrschaft Ger legte er

aber zur Strafe dafür, daß „sy (mit der Huldigung) so spat

erschinen und usbliben sind", die Verpflichtung auf, die

Schloßbesatzung der „Clus" mit „Spis, Tranck, Saltz und

Holtz" für zwei Monate zu versehen, und deren Hauptmann

jede Hülfe zu beweisen.

Von Genf setzte Nägeli seinen Rückmarsch über Nyon
fort, mo der Baron von Senarclens ihm huldigte, und

erreichte am 19. Februar die Stadt Morges, mo eine Ab-
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orbnung bei ©täbte SioiS unb Satout nun aud) ityte Untetr

werfung anfünbigte. SagS barauf brang baS betnifdje ©eetbanner

notbroätts gegen bte ©tantmbutg bei gteityetien oon Safaitaj
oot. Stadj einigem Sögein «gab fiety bei ©djloßtyauptmann

mit bei Sefafeung, roorauf bte Sutg eingenommen unb, nacty*

bem alle fotnocitättye tyinauSgefctyafft tootben, in Stanb ge*

fteeft routbe. (SBit tyaben oben gefetyen, baß bei gteityeit oon

Safaitaj bie Stuffoibetmtg ber Serner, gferten ju übetgeben,

ausroeidjenb beantwortet hatte.) ©ann fefete Stägeli feinen

Sug über Orbe, Stance unb SJtontagnp fort unb fetylug fein

©auptquarttet unweit gfetten auf. ©a bie betnifdje Ste*

gietung auf bie Sefifenatyme bief« ©tabt als eines ©aupt*

punftes bei SBaabt befonbem SBertty legte, fo routben fofott
Untertyanblungen angefnüpft, unb am 25. gebtuat oolljog

fid) untet jiemücty tyatten Sebingungen bie Uebetgabe unb

bie Sutbigung bei ©ittrootyner an ben bernifctyen gelbtyeitn.
©ie mußten alle SBaffen ausliefern, öie Stbfteltung ber SJteffe

oetfptectyen unb außerbem ete Sßfegelb erlegen; bie Sefafeung

etgab fid) auf ©nabe unb Ungnabe; itytem ©auptmann,
bem gteibettn oon Safattaj, gelang eS jebocb, mit einigen

fein« Seute aus bet ©tobt ju entfliehen.

Stactybem gferten auf biefe SBeife otyne SJtütye eingenommen

rootbeu, tyatten bie bernifctyen SBaffen nur noety baS Sdjidfal
ber Stabt Saufanne unö ityreS Stfdjofs, foroie ber bis jefet

unbejroungenen Surg ©feilten ju entfdjeiben. SBeil aber bie

bernifctyen SJtannfcijaften mit Ungeflüm bie Stüdfehr in bie

©eimat »«langten, fo tyielt eS Stägeli füt getattyen« bieS*

mal itytem Segetyten naefjjugeben. Slm 26. routben bie gu*

jüge oon Stenenbutg, SalenbiS unb Steuenftabt entlaffen, unb

bas ©efdjüfe üb« ben See nadj SJturten ootauSgefcbtcft.

SBätyienb bei ©auptmann Sumbnd) mit 200 SJtann im

©djloß gferten jutüdblieb, unb ©ans gtifdjtng ©urpierre
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ordnung der Städte Bivis und Latour nun auch ihre
Unterwerfung ankündigte. Tags darauf drang das bernische Heerbanner

nordwärts gegen die Stammburg der Freiherren von Lasarraz

vor. Nach einigem Zögern ergab sich der Schloßhauptmann

mit der Besatzung, worauf die Burg eingenommen und, nachdem

alle Kornvorräthe hinausgeschafft morden, in Brand
gesteckt murde. (Wir haben oben gesehen, daß der Freiherr von
Lasarraz die Aufforderung der Berner, Jferten zu übergeben,

ausmeichend beantwortet hatte.) Tann setzte Nägeli seinen

Zug über Orbe, Nance und Montagny fort und schlug sein

Hauptquartier unweit Jferten auf. Da die bernifche

Regierung auf die Besitznahme dieser Stadt als eines

Hauptpunktes der Waadt besondern Werth legte, so wurden sofort

Unterhandlungen angeknüpft, und am 25. Februar vollzog

sich unter ziemlich harten Bedingungen die Uebergabe und

die Huldigung der Einwohner an den bermschen Feldherrn,
Ste mußten alle Waffen ausliefern, die Abstellung der Messe

versprechen und außerdem ein Lösegeld erlegen; die Besatzung

ergab sich auf Gnade und Ungnade; ihrem Hauptmann,
dem Frsiherrn von Lasarraz, gelang es jedoch, mit einigen

seiner Leute ans der Stadt zu entfliehen.

Nachdem Jferten auf diese Weise ohne Mühe eingenommen

morden, hatten die bernifchen Waffen nur noch das Schicksal

der Stadt Lausanne und ihres Bischofs, sowie der bis jetzt

unbezwungenen Burg Chillon zu entscheiden. Weil aber die

bernischen Mannschaften mit Ungestüm die Rückkehr in die

Heimat verlangten, so hielt es Nägeli für gerathener, diesmal

ihrem Begehren nachzugeben. Am 26. wurden die

Zuzüge von Neuenburg, Balendis und Nenenstadt entlassen, und

das Geschütz über den See nach Munen vorausgeschickt.

Während der Hauptmann Zumbnch mit 200 Mann im

Schloß Jferten zurückblieb, und Hans Frisching Surpierre
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befefete, btndj Stägeli mit bem Sann« auf. Sn Set er*
tingen traf er mit bem ©ctyulttyeißen oon SBattenwpl, ©ans

Stubolf Stägeli unb jroei anbeut Stattystyetten, foroie ein«
fteibutgtfdjen Slbotbnung jufammen. Swifdjen ben betnifetyen

©efanbten unb itym, bem ©eerfütyi«, tarn eS abet jtt einem

heftigen Stuftritt. Sern tjatte nämlidj auf bie burd) greiburg

»erlangte Slbtretung eines Shells bei ©lobetuitg — batuntet

©täffis, ©utpiette, te SJtottete, ©tyatel St. ©eniS, SioiS

mit Satour, Slonap, SJtontteur, Stue uub Stomont — fidj

allju naetygiebig eingeladen, bemjttfolge bei bernifetye SefebfS*

haber bie ©ctyluffel einiger biefer Orte ber freiburgifetyen Sib*

orbnung aufteilen follte. Stägeli bagegen, unjufrieben über

biefeS ooreilige Sugeftänbntß feiner Stegierung, roollte fiety ju
Ueberlaffung oon ©errfctyaften, öie itym getyulöigt, nidjt »et*

ftetyen, bis bie Sotroeifuttg eines fdjiifttictyen SefetylS bei

Obtigfeit ityn übetjeugte, bnß Sem bei ben einmal gegebenen

Sufagen unabroeictylicty oertynrren wolle. Stadjbem er ficb nodj

ju SBifüsburg für bie ©laubenSftet'tyeit bet ©oangelifdjett

fräftig oerroenbet tyätte, langte er am 1. SJtärj rait bem

Sanner in Sern on. SagS barauf erftattete er in bet

StattySoerfammlung Seridjt üb« biefen gelbjug. ')

gnbeffen fütylte ficb Sein im Sefifee bet neuen Sanb*

fdjaft ntctyt fiety«, fo lange ©tyillon fid) nodj in beu ©änben

beS ©etjogs befanb unb itym als Stüfepunft bienen fonnte,

um oon ba aus bie SBiebetebmabme bei SBaabt ju oetfuetyen,

©tft mit bei ©lobetung biefeS SdjloffeS fonnte bie ber SBaabt

als oollenöet ängefetyen roetben. Stadjbem nun bie Sefafeung

oon ©tyillon am 4. SJtäij jum britten SJtai oergebltcty jur
Uebergabe an Sern aufgeforöert wotben, ertyielt am 11.

batauf Stägeli ben Slufttag, mit 1500 SJtann oot baS

') StattySmanual.
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besetzte, brach Nägeli nnt dem Banner auf. In
Peterlingen traf cr mit dem Schultheißen von Wattenwyl, Hans

Rudolf Nägeli und zwei andern Rathsherren, sowie einer

freiburgischen Abordnung zusammen. Zwischen den bernischen

Gesandten uud ihm, dem Heerführer, kam es aber zu einem

heftigen Auftritt. Bern hatte nämlich auf die durch Freiburg

verlangte Abtretung eines Theils der Eroberung — darunter

Stüffis, Surpierre, la Molière, Chalet St, Denis, Vivis
mit Latour, Blonay, Montreux, Rue und Romont — sich

allzu nachgiebig eingelassen, demzufolge der bernische Befehlshaber

die Schlüssel einiger dieser Orte der freiburgischen

Abordnung zustellen sollte, Nägeli dagegen, unzufrieden über

dieses voreilige Zugeständnis; semer Regierung, wollte sich zu

Ueberlassung von Herrschaften, die ihm gehuldigt, nicht

verstehen, bis die Vorweisung eines schriftlichen Befehls der

Obrigkeit ihn überzeugte, daß Bern bei den einmal gegebenen

Zusagen unabweichlich verharren wolle. Nachdem er sicb noch

zu Wiflisburg für die Glaubensfreiheit der Evangelische»

kräftig verwendet hatte, langte er am 1, März mit dem

Banner in Bern nn. Tags darauf erstattete er in der

Rathsversammlung Bericht über diesen Feldzug.

Indessen fühlte sich Bern im Besitze der neuen Landschaft

nicht sicher, fo lange Chillon sich noch in den Händen

des Herzogs befand nnd ihm als Stützpunkt dienen konnte,

um von da aus die Wiedereinnähme der Waadt zu versuchen.

Erst mit der Eroberung dieses Schlosses konnte die der Waadt

als vollendet angesehen werden. Nachdem nun die Besatzung

von Chillon am 4. März zum dritten Mal vergeblich zur

Uebergabe an Bern aufgefordert worden, erhielt am 11.

darauf Nägeli den Auftrag, mit 1590 Mann vor das

') Rathsmamia!,
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Sctyloß ju jietyen. Slm 20. brach er auf, unb begann am

27. bie Selagerung ber ftarfen gefte oon ber Sanbfebe, mäh*

teub metyrere Schiffe, welctye ©enf aus eigenem Slntriebe ju
©ülfe gefdjieft batte, fie auf bei Seefebe etnfctyloffeit unb oon

jebei Serbinbung mit Sa»open abfdjnbten. Staety roenigen

Sagen «gab fidj bei SefetylStyabet bei Sutg, ©ett be Stüe,

mit bet Sefafeung. ©ie Setn« fanben im Sctyloß bebeutenbe

Sottättye an SebenSmitteln unb metytete ©efangene, untet

itynen gtanj »on Sonnioatb, Stiot beS SlofteiS St. Stator

in ©enf, nebft brei Slbgeorbneten biefer Stobt, roelctye ber

©erjog ju ©oppet tyätte »ertyaften uub tyietyer bringen laffen.1)

Son biet roenbete fid) Stägeli, bent Sefebl feinet Dbtig*
feit gemäß, gegen Saufanne. ©« Sifdjof ©ebaftian

oon SJtontfaucon hatte auf bie etfte Sunbe oom Slufbtudj
bes betnifetyen ©eeibatntetS bie ©tabt heimlich oeclaffen unb

feinen ©ife nadj gteibutg »«legt. — Otyne Scbroettftteidj

fam bie ©tabt uttb bie weltliche ©ettfebaft bes StfebofS unf«
betnifdje ©otyeit; bas ©omftift ließ bei Stegierung felbft burdj

eigene Slbgeorbnete feine Untetroetfung anjeigen. Stadjbem

bet bernifetye gelbtyett eine neue ftäbttfdje Setwaltung in

Saufanne eingerichtet, natym er auf öem Stüdmarfctye nodj
bie btfdjöflietyen ©etictytstyettfdjaften SücenS unb SBifliSbutg,

lefetete nietyt otyne SBibeiftanb, ein. Slm 21. Slptil legte «

ty Sonnioatb tyotte fiety feinet Satetftabt ©enf in itytem tyatt*
nädigen Kampfe gegen «aoopen unö ityren Sifdjof für öie 6r=
tyaltung igtet greityeiten mit tteuem ©ifer angenommen in
glcictyet SBeije butety feine Stebegafie öie Sactye öer Steformation
bafelbft gefötbett, unb boburdj fiety öen ©aß öeS SifctyofS unb
Die Ungnabe öeS ©erjogS jugejogen; 1530 butety »ettätfjetifctye
greunbe ausgeliefert, toürbe er »on bent ©erjoge in Die finftern
Staunte ju ©tyillon gemotfen. Ungeaetytet tat Sptucty »on Solingen

(1530) Die Sefteiung biefer ©efangenen einbeöungen
»orben mar mußte biejer roaefere SRann fectyS Satyre lang in
ftrenger ©oft fetymaetyten, bis Sera ityn mit feinen ©efätytten
toieöet in gteityeit jefete.

5:7

Schloß zu ziehen. Am 20, brach er auf, und begann am

27. die Belagerung der starken Feste von der Landfeite, wahrend

mehrere Schiffe, welche Genf aus eigenem Antriebe zu

Hülfe geschickt hatte, sie auf der Seeseite einschlössen und von

jeder Verbindung mit Savoyen abschnitten. Nach wenigen

Tagen ergab sich der Befehlshaber der Burg, Herr de Rüe,

mit der Besatzung, Die Berner fanden im Schloß bedeutende

Vorräthe an Lebensmitteln uud mehrere Gefangene, unter

ihnen Franz von Bonnivard, Prior des Klosters St, Victor

in Genf, nebst drei Abgeordneten dieser Stadt, welche der

Herzog zu Coppet hatte verhaften und Hieher bringen lassen.')

Von hier wendete sich Nägeli, dem Befehl feiner Obrigkeit

gemäß, gegen Lausanne. Ter Bischof Sebastian

von Monlfcmcon hatte auf die erste Kunde vom Aufbruch
des bernischen Heerbanners die Stadt heimlich verlassen und

seinen Sitz nach Freiburg verlegt. — Ohne Schwertstreich

kam die Stadt und die weltliche Herrschaft des Bischofs unter

bernische Hoheit; das Tomstift ließ der Regierung selbst dnrch

eigene Abgeordnete seine Unterwerfung anzeigen. Nachdem

der bernische Feldherr eine neue städtische Verwaltung in
Lausanne eingerichtet, nahm er auf dem Rückmärsche noch

die bischöflichen Gerichtsherrschaften Lücens und Wiflisburg,
letztere nicht ohne Widerstand, ein. Am 21. April legte er

>) Bonnivard hatte stch seiner Vaterstadt Genf in ihrem
hartnäckigen Kampfe gegen savoyen und ihren Bischof für die
Erhaltung ihrer Freiheiten mit treuem Eifer angenommen, in
gleicher Weife durch feine Rcdegabe die Sache der Reformation
daselbst gefördert, und dadurch sich dcn Haß des Bischofs und
die Ungnade des Herzogs zugezogen; 1530 durch verrätherifche
Freunde ausgeliefert, wurde er von dcm Herzoge in die finstern
Räume zu Chillon geworfen. Ungeachtet im Spruch von Peterlingen

ilSöö) die Befreiung dieser Gefangenen einbedungen
worden war, mußte dieser wackere Mann sechs Jahre lang in
strenger Haft schmachten, bis Bern ihn mit feinen Gefährten
wieder in Freiheit setzte.
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oor bem Statty in Sern über biefen jroetteit Sug in bie SBaabt

münbltdje Stectyenfetyaft ab.1)
@o tyätte Stägeli in faum »ier SJtonaten bie nuSgebetynte

unb fruchtbare Sanbfctyaft eingenommen, weldje oom ©übenbe

beS Steuettburgerfee'S bis an ben ©enferfee, ja über benfelben

tyinauS bis on ben mädjtigen ©ebirgSftod ber ©auoperalpen,

unb oom guße beS guta bis tief in baS glußgebiet bei

©aane tyinein fidj etfttedte. Otyne gtoße SJtatye, meiftenS

butety tafdjeS Sotgetyen, tyätte « biefe reichen ©errfctyaften er*

obert, wobei itjm einetfeitS baS unbegreiflich unttyätige Sei*

tyalten ber fauopifetyen ©treitntadjt, anbererfeitS bte itym an*

gehonte ©nergie ju ftatten fant, burd) weldje er ben oor Sern'S

SBaffen erfetyrodeneu ©erren unb Stäbten ber SBaabt jn int*

poiüreii unb ihren fernem SBibeiftanb ju (ätymen roußte.

Slucty bte llmfidjt, mit roelctyer er bie geroonnenen Sortheile

ju benufeen oeiftnnb, unb bie ©eroanbttyeb te feinem Se*

netymen gegenübet ben feinbüdjen Sefetylstyabetn tragen oiel

jum glüdlidjen gortgemge unb jum Gnberfolge beS gnnjen
UnternetymenS bei.

VIII.
SluS biefer neuen ©rroetbung erwudjS aber für Sern nietyt

bloß eine bebeutenbe Sunotyme an SJtadjt — bie fidj nun*

mehr »om ©enferfee 6iS an ben Sttyein erftredte — roie aud)

an reichen ©infünften, fonbern aucty an StegierungSforgen unb

politifdjen Serrotdlungen. ©enn roätyrenb nacty innen im

neugewonnenen Sanbe bie Setroaltung etitjuricbten roat, galt
eS nadj außen hin nidjt nut mit greiburg roegen Slbtretung

einiger ©ebietstbeile, foroie roegen ber Sehens* unb Surg*
redjteoertyältniffe öeS ©rafen oon ©repetj, unö mit SBalliS

StattySmanual.
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vor dem Rath in Bern über diesen zweiten Zug in die Waadt

mündliche Rechenschaft ab.')
So hatte Nägeli in kanm vier Monaten die ausgedehnte

und fruchtbare Landschaft eingenommen, melche vom Südende

des Neuenburgersee's bis an den Genfersee, ja über denselben

hinaus bis an den mächtigen Gebirgsstock der Savoyernlpen,
und vom Fuße des Jura bis tief in das Flußgebiet der

Sanne hinein sich erstreckte. Ohne große Mühe, meistens

durch rasches Vorgehen, hatte er diese reichen Herrschaften

erobert, wobei ihm einerseits das unbegreiflich unthätige
Verhalten der savoyischen Streitmacht, andererseits die ihm an-

geborne Energie zu statten kam, durch melche er den vor Bern's

Waffen erschrockenen Herren und Städten der Waadt zu

imponimi und ihren fernern Widerstand zu lähmen mußte.

Auch die Umsicht, mit welcher er die gewonnenen Vortheile

zu benutzen verstand, und die Gewandtheit in seinem

Benehmen gegenüber den feindlichen Befehlshabern trugen viel

zum glücklichen Fortgange und zum Enderfolge des ganzen

Unternehmens bei.

VIII.
Aus dieser neuen Erwerbung erwuchs aber für Bern nicht

bloß eine bedeutende Zunahme an Macht — die sich

nunmehr vom Genfersee bis an den Rhein erstreckte — wie auch

an reichen Einkünften, fondern auch an Regierungssorgen und

politischen Verwicklungen, Denn während nach innen im

neugewonnenen Lande die Verwaltung einzurichten war, galt
es nach außen hin nicht nur mit Freiburg wegen Abtretung

einiger Gebietstheile, forme megen der Lehens- und

Burgrechtsverhältnisse des Grafen von Greyerz, und mit Wallis

2) Rathsmanual,


	

